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GRENZWERTE 
Was Regiemngsrat Alois 
Ospclt zum weiteren 
Weg in Sachen NIS-Ge-
setz und Mobilfunk­
strahlung sagt. 3 

BLAW-IIS/IIX 
Undisziplinierte Flugpassagiere 
HERN - Von den 473 Passagieren, die bei 
der Fluggesellschaft Swiss im Jahr 2003 als 
undiszipliniert registriert worden sind, haben 
sich 163 geweigert, ihre Zigarette auszu­
drücken. Alkoholniissbrauch folgt an zwei­
ter Stelle mit 90 Fällen. 57 Beschimpfungen 
und 16 körperliche Angriffe wurden letztes 
Jahr bei Swiss gezählt. 23 Personen rasteten 
wegen der Sitzzuteilung aus, 19 Konflikte 
brachen aus wegen Handgepäck, und 14 Pas­
sagiere wollten ihr Haustier in die Flugzeug­
kabine mitnehmen. (sda) 

Eheprobleme als Auslöser 
LENK - Eheprobleme haben offenbar zum 
Faniiliendrama in Lenk BF geführt. Bei ei­
ner Hausdurchsuchung sei ein Schreiben ge­
funden worden, dass auf zunehmende Span­
nungen in der Beziehung zwischen dem 
mutmasslichen Täter und seiner Frau hin­
deute. Weitere Abklärungen hätten zudem 
ergeben, dass über eine Trennung gespro­
chen worden sei. (sda) 
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E W R - R E C H T  
Was für Regierungschef 
Otmar Hasler bei der 
Umsetzung von EWR-
Recht für Liechtenstein 
klare Priorität hat. § 

WIRTSCHAFT 
Was Fredy Vogt von 
der VP Bank zur Reu-
tersmeldung rund um 
eine Gewinnwarnung 
sagt. ' 9  

ZWANGSPAUSE 
Warum Nationalspie­
ler Thomas Beck wäh­
rend der nächsten 
sechs Wochen pausie-

| ren muss. 15 

34 294 Einwohner 
Liechtenstein wächst weiter:  Bevölkerungsstatistik für  2 0 0 3  erschienen 

VADUZ - Per Ende 2003 wohn­
ten in Liechtenstein 34 294 Per­
sonen. Gegenüber dem Jahr 
2002 war ein erneutes 
Wachstum zu verzeichnen. 
Liechtenstein wuchs in einem 
Jahr um 431 Personen oder 1,3 
Prozent. 

• Peter 

11 700 Menschen im Unterland, 
22 594 Personen im Oberland: So 
setzt sich die Bevölkerung in 
Liechtenstein zusammen. Alis der 
Bevölkerungsstatistik 2003 des 
Amtes für Volkswirtschaft geht her­
vor. dass Schaan mit 5639 Einwoh­
nern die bevölkerungsstärkste Ge­
meinde bleibt. Gefolgt wird Schaan 
vom Hauptort Vaduz mit 5005 Ein­
wohnern und Triesen (4633). Im 
Unterland ist Eschen einwohnersta­
tistisch in Front: 3993 Menschen 
wohnen in Eschen, 3625 in Mau­
ren. Die kleinste Gemeinde des 
Landes bleibt Planken. Die Bergge­
meinde wird von 373 Menschen 
besiedelt. Der /.weitkleinste Ort ist 
Schellenberg mit 947 Einwohnern. 

Abwanderung in Vaduz 
Den grösslen Wachstum ver­

zeichnete die Gemeinde Ganiprin: 
Hier erfolgte ein Bevölkerungszu­
lauf von 5,9 Prozent. Mauren 
wuchs um .3,1 Prozent und Eschen 
mit 2,8 Prozent. Nur in drei Ge­
meinden nahm die absolute Bevö­
lkerungszahl ab: In absoluten Zah­
len verlor Vaduz, die «Residenz mit 
Herz», 33 Einwohner und konnte 
die 5000-Einwohner-Marke knapp 
halten. Schellenbergs Bevölkerung 
ging um 26 Personen zurück, jene 
in Triesenberg um 16 Menschen. 
Interessantes Detail: «Gesamthaft 

11 700 Menschen im Unterland, 22 594 Personen im Oberland: So setzte sich die Bevölkerung Liechtensteins 
im Jahre 2003 zusammen. 

wuchs das Liechtensteiner Unter­
land mit 2,6 Prozent erneut stärker 
als das Oberland mit 0,6 Prozent», 
geht aus dem statistischen Werk 
hervor. Mit dieser Aussage wird der 
volksläufige Trend untermauert: In 
Liechtenstein wird im Oberland ge­
arbeitet, im Unterland gewohnt. 

Weniger Liechtensteiner 
In Liechtenstein wohnten mit 

Stichtag vorn" 31. Dezember 2003 
insgesamt 22 508 Liechtensteine­
rinnen und Liechtensteiner. Dies 
entspricht einem Bevölkerungsan­
teil von 65,6 Prozent. Mit  den 
Liechtensteinerinnen und Liech­
tensteinern lebten 11 786 Auslän­
derinnen und Ausländer zusam­
men. 

Der höchste Ausländeranteil lebt 
in der Gemeinde Vaduz (43 Pro­
zent), gefolgt von Mauren und 
Schaan mit jeweils 38 Prozent. 
Den höchsten Liechtcnsteiner-An-
teil weisen die Genieinden Trie­
senberg und Planken mit j e  79 Pro­
zent auf. 

1970: Der stärkste Jahrgang 
Wer im Jahre 1970 geboren wur­

de und in Liechtenstein lebt, ge­
hört zum stärksten Jahrgang: Ins­
gesamt leben' 652 Personen mit 
«Baujahr 1970» in unserem Land. 
Interessant ist zudem, dass die Be­
völkerungszahl der jungen Jahr­
gänge kontinuierlich abnimmt: 
Der Jahrgang 2000 ist mit 408 Per­
sonen vertreten, 2001 mit 394 Per­

sonen, 2002 mit 396 Einwohnern 
und 2003 mit nur noch 354 Perso­
nen. 

Die Statistik  \yeist  zudem aus, 
dass die ältesten Mitbürger in 
Liechtenstein zwei Frauen mit 
Jahrgang 1904 sind. Der ülteste 
Mann in Liechtenstein wird im 
kommenden Jahr sein 100. Wiegen­
fest feiern dürfen. 

Liechtenstein: 
eine Männergesellschaft? 

Und zu guter Letzt ist aus der 
Statistik folgende Information her­
auszulesen: Die Männer sind in 
Liechtenstein knapp in der Minder­
heit: 16881 Männer und 17413 
Frauen besiedelten Liechtenstein 
per Ende 2003. 

Keine Ungerechtigkeit 
Pensionen: Schüssel dämpft Erwartungen 
WIEN - Bundeskanzler Wolf-
gang Schüssel dämpft die Er­
wartungen der Beamten bezüg­
lich ihrer Forderungen zur Pen-
sionsharmonisierung. Der 
Bundeskanzler sieht keine 
grossen Umstellungskosten. 

Zu dem Verlangen der Beamten 
nach einer Anhebung der Ein­
stiegsgehälter als Gegenleistung 
für die Reform sagt Schüssel: «Das 
muss man aber nachweisen. Wo ist 
wirklich eine Ungerechtigkeit 
gegenüber der Privatwirtschaft? 
Ich sehe sie offen gestanden 
nicht.» Auf  die Frage, ob durch die 
Umstellung bei den Beamten riesi­
ge Kosten zu erwarten seien, ant­
wortet der Bundeskanzler mit einer 
Gegenfrage. «Wieso? Die älteren 
Beamten bleiben sowieso im Sy­
stem. Grosse Teile der Pensionsrc­
form für die Beamten sind schon 

2003 geschehen: Durchrechnung, 
Anhebung der Frühpensionen.» 

Ansteigend 
Die Kosten für die verbesserten 

Anrechnungen von Kindererzie­
hungszeiten für Frauen bezifferte 
Schüssel mit etwa einer Milliarde 
Euro, «ansteigend auf 1,2 Milliar­
den pro Jahr. Das sind beachtliche 
Summen, die solidarisch von den 
Fonds und dem Bundesbeitrag auf­
gebracht werden.» Dass Selbst-
ständige und Bauern mit 17,5 bzw. 
15 Prozent niedrigere Beiträge als 
die ASVG-Vers'iehcrte'n mit 22,8 
Prozent zahlen solle verteidigt der 
Bundeskanzler. 

Diese seien «im Wesentlichen 
gleichwertig, dazu kommen je­
weils Partnerleistungen von der 
Wirtschaft bzw. Bundesbeiträge. 
Das ist von den Sozialpartnern so 
ausgerechnet worden.» (vol) 

Keine Einigung 
Flughafen-Mediation gescheitert 

ZÜRICH/BERN - Die von Bundes­
rat Leuenberger ins Leben ge­
rufene Flughafen-Mediation ist 
vor dem Start gescheitert. Flug­
lärmgegner und Wirtschafts­
vertreter konnten sich nicht auf 
ihre Vertretung einigen. 

Damit liegt der Ball wieder bei der 
Politik. Bis Freitagnacht um halb 
zwei rangen die 28 Vertreter der 
mehr als 120 interessierten Organi­
sationen in Glattbrugg (ZH) um ei­
nen Kompromiss, gebracht hat es 
nichts: «Wir müssen akzeptieren, 
dass die Beteiligten einen anderen 
Umgang mit der Flughafenproble­
matik vorziehen», sagte Mediator 
Wolfgang Wörnhard. Ohne ge­
meinsames Fundament mache eine 
Mediation keinen Sinn. Bei den 
meisten Beteiligten war die Enttäu­
schung riesig. Er habe ein Schei­
tern zwar nicht ausgeschlossen, 

sagte Bundesrat Moritz Leuenber­
ger. Dennoch sei das schnelle Ende 
für ihn «ein Box in den Magen -
ich bin sehr, sehr enttäuscht». 

Auch die Zürcher Volkswirt-
schaftsdirektorin Rita Fuhrer 
(Bild) sprach von einer verpassten 
Chance. «Es gibt nur Verlierer», 
sagte der Präsident des Schutzver­
bandes der Flughafenbevölkerung, 
PeterStaub. (sda) 


